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Ich werde zu den weiteren Details 
zunächst erstmal nichts weiter schrei-
ben, außer dass sich am Ende heraus-
stellte, dass der Zustand des Kindes 
schon länger bekannt war und keiner 
Therapie bedurfte, aber an Schlaf war 
in dieser Nacht nicht mehr zu denken. 
Und so verbrachte ich die letzten drei 
Stunden der Nacht tatsächlich etwas 
ruhiger in meinem Zimmer mit dem 
Essen der Nudeln, für die ich am Abend 
keine Zeit hatte, und dem Therapieren 
der Bauchschmerzen, die aus dem 
Essen kalter Nudeln um drei Uhr mor-
gens resultierten, und ich war noch nie 
so froh, die Kollegen in der Klinik wieder 
begrüßen zu dürfen. Und hier schließt 
sich der Kreis: Der erste Kollege, der 
das Haus betrat, war auch derjenige, 
der mir zuerst gesagt hatte: Den ersten 
Dienst vergisst man nicht.

Zusammenfassend kann ich sagen, 
dass mein erster Dienst im Allgemei-
nen genauso war, wie ich ihn mir vorge-
stellt hatte: anstrengend, chaotisch, 
schlaflos. Andererseits aber auch so 
vollkommen anders. 
Es hat mich sehr überrascht, wie 
anders die Klinik wirkt, wie anders sich 
selbst einfache Tätigkeiten anfühlen, 
wie einen die eigene Unsicherheit über-
mannen kann, sobald man das Gefühl 
hat, allein für etwas verantwortlich zu 
sein. Rückblickend bin ich nun aber der 
festen Überzeugung, dass diese Erfah-
rungen zu den wichtigsten eines jun-
gen Arztes gehören. Natürlich kann 
man sich selbst auf alle möglichen 
Arten vorbereiten, auch die Klinik kann 
viele Vorbereitungen treffen. Doch 
letztendlich begleitet mich seitdem 
dieser eine Eindruck, auf den ich mich 

in schwierigen Situationen berufen 
kann: die Gewissheit, mit jeder Situa-
tion fertig zu werden. 

Dr. med. Patrick Fröhner, Dresden
Arzt in Weiterbildung

berufspolitik

Mein erster Dienst

Der erste Dienst ist für die 
meisten Ärzte eine prägende 
Erfahrung. Aus diesem 
Grund hat das „Ärzteblatt 
Sachsen“ Ärzte um ihre 
Erfahrungsberichte gebeten. 
Diese sehr anschaulichen 
Schilderungen veröffentli-
chen wir an dieser Stelle in 
loser Folge.

Studie zu Gesundheitszustand und Berufs­
zufriedenheit von sächsischen Ärzten
Die Sächsische Landesärztekammer 
führt momentan in Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Sozialmedizin, 
Arbeitsmedizin und Public Health (ISAP) 
der Universität Leipzig eine Befragung 
sächsischer Ärzte durch. Hierzu wurden 
im September 2019 Fragebögen an circa 
20 Prozent der Ärzteschaft verschickt. 
Wir möchten uns hiermit bei allen be
danken, die uns bereits geantwortet 
haben, und alle anderen bitten, uns die 
Unterlagen noch bis Ende Oktober zuzu-
schicken. Sie leisten damit einen wichti-
gen Beitrag zur Forschung und helfen 
mit, die berufliche Situation von Ärzten 
im Freistaat zu verbessern.  

Dr. Michael Schulte Westenberg
Hauptgeschäftsführer An circa 20 Prozent der sächsischen Ärzteschaft wurde der Fragebogen verschickt.
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